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Einleitung. 

Dafs  unser  aegyptisches  Museum  aufser  dem  bekannten  »Papyrus  medical«, 
den  Brugsch  herausgegeben  hat,  noch  eine  andere  Handschrift  medicini- 
schen  Inhalts  besitzt,  ist  seit  1875  bekannt,  wo  Ludwig  Stern  im  Glossar 
zum  Papyrus  Ebers  (S.YIII)  kurz  auf  sie  hingewiesen  hat.  Aber  der  Pa- 
pyrus — P.  3027  — , der  nicht  eben  verlockend  und  vielversprechend  aus- 
sieht, hat  bisher  keinen  Herausgeber  gefunden,  und  auch  wir  hätten  ihn 
wohl  noch  weiter  liegen  lassen,  hätten  die  Vorarbeiten  zum  Wörterbuche 
der  aegyptischen  Sprache  uns  nicht  genöthigt,  auch  diese  vielfach  beschä- 
digte und  verblafste  Handschrift  heranzuziehen.  Die  erste  Lesung  haben 
Hr.  H.  0.  Lange  und  ich  vor  zwei  Jahren  versucht;  den  von  Hrn.  Lange 
danach  aufgestellten  Text  hat  Hr.  Sethe  dann  auf  das  Genaueste  mit  dem 
Original  verglichen  und  schliefslich  habe  ich  auch  meinerseits  die  Lesung 
noch  zweimal  Zeichen  für  Zeichen  revidirt.  Unsere  gemeinsame  Arbeit  hat 
den  Text  in  der  Hauptsache  festgestellt,  so  dafs  wir  ihn  mit  gutem  Gewissen 
hier  veröffentlichen  können;  immerhin  dürfte  es  bei  weiterer  Arbeit  noch 
gelingen , die  eine  oder  andere  Zeichenspur,  die  wir  unerklärt  gelassen 
haben,  zu  deuten. 

Eine  kurze  vorläufige  Übersicht  des  Inhalts  habe  ich  in  dem  Papyrus- 
handbuche der  Königlichen  Museen  gegeben. 

Die  Handschrift  trägt  den  Namen  eines  »medicinischen  Papyrus«  nicht 
ganz  mit  Recht,  denn  sie  enthält  überhaupt  nur  drei  eigentliche  Recepte, 
und  dieser  halben  Seite  wirklicher  Medicin  stehen  vierzehn  und  eine  halbe 
Seite  voll  Zauberformeln  entgegen.  Und  dennoch  verdient  das  kleine  Buch 
unser  Interesse,  denn  es  führt  uns  in  einen  besonderen  Winkel  des  aegypti- 
schen Lebens  ein,  in  die  Wochen-  und  Kinderstube.  Es  ist  ein  Buch  für 
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A.  Ekman: 


die  Krankheiten  der  Säug’linge  und  die  Künste,  die  es  überliefert,  hat  niclit 
der  Oberarzt  des  Pharao  ersonnen,  sondern  die  Mutter,  die  sieh  um  ihren 
Kleinen  sorgt.  Und  in  diesen  Ahergbtuhen  des  Frauenhauses  hineinzu- 
sehen, ist  sehliefslieh  doch  lohnender,  als  zum  tausendsten  Male  zu  lernen, 
was  Alles  man  mit  Honig,  Bier  und  Zwiebeln  heilen  kann. 

Der  Papyrus  ist  1843  voii  Lepsius  aus  der  Sammlung  d’Athanasi 
erworben  worden,  deren  Yersteigerungskatalog  ihn  unter  961  aufführt h 
Er  mifst  2.17  m in  der  Länge  und  15.70111  in  der  Höhe  und  ist  heute  in 
5 Tafeln  zerlegt.  Er  ist  aus  6 Blättern  des  feinsten  Papyrus  zusammen- 
gekleht,  deren  jedes  40  cm  lang  war:  die  Hälfte  <les  ersten  ist  heute  ab- 
gehrochen,  vermuthlieh  war  der  Anfang  der  Handschrift  wie  gewöhnlich 
beschädigt  und  der  Händler  brach  ihn  weg.  um  sie  Amllständig  erscheinen 
zu  lassen.  Mit  diesem  Defect  a'oii  21cm  Länge  wird  nun  auch  gerade  eine 
Seite  der  Schrift  verloren  gegangen  sein,  so  dafs  die  jetzt  als  erste  zählende 
eigentlich  die  zweite  sein  wird.  Heute  hat  der  Papyrus  auf  der  Vorder- 


und  auf  der  Rückseite 

seelis  Seit 

en.  die  fVilgende  Mafse  haben 
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Seite  I : 16.5  cm 
..  2:  23.5  .. 

3:  23.9  .. 

» 4:  26.5  » 


Seite  5 : 28.9  cm 
» 6:  30  » 

(leerer  Raum  von  38  cm) 


Der  Anfang  der  Rückseite  steht  an  dem  Ende  des  Papyrus,  das  den 
Sclilufs  der  Vorderseite  trägt,  wohl  um  dem  Lesenden  das  Übergehen  von 
der  einen  zur  anderen  zu  erleichtern'.  Vorder-  und  Rückseite  gehören 


^ Sotlieby’sclier  Auctionskatalog  von  1837.  Daratif,  dafs  er  unter  der  Rubrik  »rolls 
of  Papyrus  foiind  in  the  toinbs  at  Thebes  and  Meinpliis«  stellt,  darf  man  natürlich  nichts 
geben.  • — Aus  Lepsius’  Notizen  ergiebt  sich,  dafs  man  dem  Papyrus  damals  einen  histori- 
schen Inhalt  zuschrieb. 

^ Daher  ist  auch  das.  was  auf  der  t'orderseite  die  obere  Kante  ist,  es  auch  auf  der 
Rückseite. 
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nämlich  augenscheinlich  zusammen,  und  das  Verhältnifs  ist  demnach  das 
gleiche  wie  z.  B.  hei  dem  Pap.  Ebers  und  dem  Pap.  Westcar,  wo  ja 
auch  die  Schreiber  es  für  zulässig  gehalten  haben,  die  Rückseite  ebenso 
für  ihr  Buch  zu  verwenden  wie  die  Vorderseiteh  Wie  wir  sehen  werden, 
rückt  auch  die  Paläographie  unsere  Handschrift  in  die  Zeit  der  genannten 
beiden  Papyrus.  Freilich  scheint  ihr  Format  einer  solchen  Ansetzung  zu 
widersprechen,  da  sie  nicht,  wie  diese,  eine  Blatthöhe  von  32  cm,  sondern 
wie  die  Buchhandschriften  des  mittleren  Reiches,  nur  eine  solche  von  etwa 
16  cm  hat.  Indessen  löst  sich  dieser  Widerspruch  einfach.  Die  ältere 
Papyrusfabrication  stellte,  wie  dies  jetzt  der  zweite  Kahunfund  zeigt,  ihr 
Papier  in  Blättern  von  etwa  40  cm  Breite  und  etwa  32  cm  Höhe  her;  diese 
Blätter  klebte  man  mit  den  Schmalseiten  zusammen.  Benutzte  man  eine 
solche  Rolle  so,  wie  sie  aus  der  Fabrik  kam,  so  hatte  das  Buch  das  Format 
des  Westcar,  des  Ebers,  des  Mathematischen  Papyrus  und  unserer  Kahun- 
papyrus;  schnitt  man  aber  die  Rolle  der  Länge  nach  durch,  was  dem 
kurzsichtigen  Orientalen  Lesen  und  Schreiben  bequemer  machte,  so  erhielt 
man  das  Format  der  litterarischen  Papyrus  des  mittleren  Reiches  und  das 
der  vorliegenden  Handschrift.  Somit  gehört  dieselbe  auch  ihrem  Formate 
nach  zu  den  älteren  Papyrus  und  nicht  zu  denen  des  späteren  neuen 
Reiches,  die,  wie  Borchardt  bemerkt^  hat,  sich  mit  Blattbreiten  von 
16  — 20  cm  begnügen^. 

Ich  möchte  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam  machen.  Während  die 
ersten  vier  Klebungen  unseres  Papyrus  so  glatt  waren,  dafs  der  Schreiber 
über  sie  hinwegschreiben  konnte,  war  die  fünfte  so  schlecht  gemacht, 
dafs  er  auf  Vorderseite  und  Rückseite  die  betreffenden  Seiten  (8  und  Rs.  i) 
verkürzte,  um  dieser  Klebung  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Man  darf  dies 
wohl  so  erklären,  dafs  er  dieses  letzte  sechste  Blatt  selbst  angeklebt 
hatte,  während  die  ersten  fünf  schon  in  der  Fabrik  zusammengeklebt 
waren.  Ein  solches  fertiges  Stück  von  fünf  Blättern  wäre  gerade  eine 

‘ Vermuthlich  war  der  Papyrus  in  der  Zeit  dieser  Handschriften  noch  theuerer  als 
gegen  Ende  des  neuen  Reiches,  wo  man  die  Rückseiten  frei  zu  lassen  pflegte. 

^ Aegypt.  Zeitschr.  1889,  S.  118. 

^ Sie  kleben  also  wohl  Viertelblätter  an  einander.  Eine  gründliche  Behandlung  dieser 
Fragen,  die  das  Material  aller  Sammlungen  heranzöge,  wäre  sehr  erwünscht;  freilich  er- 
fordert sie  Übung  und  Erfahrung,  denn  es  ist  bei  den  älteren  Papyrus  nicht  immer  leicht, 
die  Richtung  der  Faseni  und  die  Stellen  der  Klebungen  zu  sehen.  — Meine  Bemerkungen 
in  der  Ausgabe  des  Westcar,  S.  5 sind  dem  oben  Dargelegten  entsprechend  zu  ändern. 


6 


A.  Erm  A N : 


viertel  Rolle  gewesen,  denn  wie  Borchardt  a.  a.  0.  nachgewiesen  hat, 
wurden  die  Papyrus  in  Stücken  zu  20  Blatt  angefertigt. 

Die  beiden  Schreiber,  die  unsere  Handschrift  geschrieben  haben, 
schreiben , so  verschieden  ihre  Arbeit  auch  äufseiiich  aussieht  (vergi.  Taf.  I 
und  II),  die  gleiche  Schriftart.  Wer  die  folgende  Übersicht  vergleicht,  sieht, 
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dafs  es  im  Wesentlichen  derjenige  Schrifttypus  ist,  den  wir  aus  dem 
Mathematischen  Handbuch,  dem  Ebers  und  dem  Westcar  kennen,  die 
Schrift  aus  dem  Ende  der  Hyksoszeit  und  dem  Anfänge  des  neuen  Reiches. 
In  »die  19.  und  20.  Dynastie«,  der  man,  wie  unser  Inventar  zeigt,  früher 
den  Papyrus  zuschrieb,  darf  man  ihn  daher  nicht  versetzen,  er  ist  wesent- 
lich älter.  Auch  die  noch  sehr  reine  Orthographie  würde  schon  eine  spätere 
Ansetzung  verbieten. 

Wie  ich  schon  erwähnt  habe,  ist  der  Papyrus  von  zwei  Händen  ge- 
schrieben; der  Haupttheil  von  S.  5,8  an  bis  zum  Schlufs  zeigt  eine  grofse 
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und  ausgeschriebene  Schrift,  der  Anfang  dagegen  (S.  1,1  — 5, 7)  engere, 
steifere  und  kleinere  Züge.  Auch  die  Tinte  des  ersten  Schreibers  ist  eine 
andere  gleichmäfsigere  als  die  des  zweiten. 


sieht  man,  dafs  dieser  da,  wo  die  zweite  Hand  einsetzt,  auch  ein  anderer 
wird.  Es  enthalten 

Seite  1 , 1 — 5,7: 

5 Sprüche  gegen  die  Kinderkrankheiten  mw  und  tmjt\ 

Seite  5 , 8 ff. : 

2 Sprüche  für  gebärende  Mütter, 

3 Recepte  gegen 

3 Sprüche  gegen  ssmj  und  dhr, 

I Spruch  für  die  Muttermilch, 

7 Sprüche  zum  allgemeinen  Schutz  des  Kindes. 

Da  in  dem  wohlgeordneten  Texte  die  Sprüche  für  die  Geburt  nicht 
inmitten  der  Sprüche  für  Kinderkrankheiten  stehen  werden,  sondern  vor 
denselben,  so  mufs  man  annehmen,  dafs  mit  ihnen  ein  besonderes  Buch 
beginnt.  Unsere  Handschrift  enthält  also  zwei  verschiedene  Bücher: 

1 . Ein  Buch  für  die  Krankheiten  nsw  und  tmjt  der  Kinder,  das  von 
der  ersten  Hand  geschrieben  ist.  Es  war  sechs  Seiten  lang  (S.  1—5,7  und 
die  jetzt  verlorene  erste  Seite)  und  entspricht  den  Abschnitten  A-E  des 
Abdrucks. 

2.  Ein  Buch  für  die  Geburt  und  die  Krankheiten  der  Säuglinge,  das 
von  der  zweiten  Hand  geschrieben  ist.  Es  umfafst  15  Seiten  (S.  5,8  bis 
zum  Schlufs  der  Rückseite)  und  ist  vollständig  erhalten. 

Es  entspricht  den  Abschnitten  F— V des  Abdrucks. 

Im  Einzelnen  ist  der  Inhalt  der  folgende: 


Überblickt  man  dann  den  unten  gegebenen  Inhalt  der  Handschrift,  so 


A (1,1—4)  Spruch 


B (1,4—9)  Spruch 

C (1,9— 2,6)  »ein  anderer«, 
D (2,6—10)  »Allerlei 


« 


E (2,10—5,7)  Spruch  gegen  nsw, 

F (5,8-658)  Spruch  für  die  Geburt, 
G (6,8— 7,1)  »ein  anderer«. 
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A.  E R M A N : 


H (7.  1—3)  Recept  a^e,2;en 

^ fl  I I I 

I (7j3— 5)  ”611^  anderes«, 

K (7,5—6)  »ein  anderes«, 

L (7,6— 8,3)  Spruch  gegen  [1 ^ ssmj, 

M (8, 3—9, 3)  Mittel,  ein  Kind  ....  {dhr)  zu  lassen, 

N (9,3—7)  desgleichen? 

0 (9,7— Rs.  2.2)  Schutz  für  eine  Frau  wegen  der  Milch, 

P (Rs.  2,2—7)  Spruch,  wenn  man  das  Amulett  für  ein  Kind  knotet, 
Q (Rs.  2, 7-3, 3)  Spruch  für  ein  Kind  frühmorgens, 

R (Rs.  3,3— 7)  desgleichen  Abends. 

S (Rs.  3,8— 4, 2)  desgleichen  Morgens, 

T (Rs.  4,  2—6)  desgleichen  Abends, 

U (Rs.  4,  6— 6, 1)  Schutz  für  ein  Kind, 

V (Rs.  6, 1—6)  »Allerlei  für(?)  eine  rothe  Frau,  die  ....  geboren  hat«. 

Ich  darf  diese  Vorbemerkungen  nicht  schlietsen,  ohne  die  bei  solchen 
aegj^ptischen  Texten  fast  immer  nöthige  Warnung  hinzuzufügen:  die  Ge- 
stalt, in  der  diese  Zaul)erformeln  in  unserer  Handsclirifb  vorliegen,  ist  viel- 
fach schon  eine  sehr  fragwürdige.  Wer  etwa  daran  zweifeln  sollte,  beachte 
z.  B.  das  Variiren  der  Formel  »laufe  aus(?)  nki\  falle  zu  Boden«  in  A und 
E,  oder  die  verschiedenartige  Verderbnifs  ein  und  desselben  Spruches  in 
Q,  R,  S,  T oder  vergleiclie  F mit  seiner  Vorlage,  die  uns  in  den  Pyramiden- 
texten erhalten  ist.  Es  wird  daher  gut  sein,  die  vielen  dunklen  Stellen  und 
Worte  auf  sich  beruhen  zu  lassen;  sie  sind  vermutldicli  zumeist  verderbt. 


? 1 

AAAAAA  Q O ^ 

AAAAAA  I 


Erstes  Buch. 

Ad,  1-4). 

A/WWv  M 
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X 1 1 1 i~wn  ^ \ 
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‘ Der  liier  und  in  Z.  3 vorkommende  Steinname  ist  so  geschrieben 
und  ^ ^ , was  man  nicht  ^ 1 1 1 1®®®“  darf.  Am  nächsten  liegt  für  das  er.ste 

Zeichen  (^),  doch  kenne  ich  keinen  Steinnamen  psnt. 
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d I I I AAA^AA 


uj  I ® ^ TöT 


A a- 


I ^ 

y \ AAAAAA 


{eine  blaue  Perleid)  'oon  Lapislazuli  ist  daran^^, 

. . . eine  grüne  Perle  d)  von  Malachit  ist  daranj, 
eine  rothe  Perled)  von  Jaspisd)  ist  daran. 

Ihr  Perlend)  füllet  auf  die  Schenkel  [der , ] in  der  Fluthj 

auf  die  Schuppend)  der  Fische,  in  dem  Strom^ 
auf  die  Federn  der  Yögel  am  Himmel. 

Laufe  aus  nsw^ 
falle  auf  die  Erde. 

Diesen  Spruch  spreche  man  über  drei  Perlend) ^ die  eine  von  Lapislazuli^ 
die  andere  von  Jaspis d)j  die  andere  von  Malachit^  die  auf  einen  Faden  von 
. . . . gezogen  und  an  den  Hals  des  Kindes  gehängt  werden. 

Der  fehlende  Anfang  des  Spruches  läfst  sich  aus  seinem  Schlufs  und 
aus  ähnlichen  Sprüchen  ergänzen;  eine  Göttin  hängt  dem  kranken  Horus- 
kinde  eine  Schnur  an  den  Hals,  an  der  als  Amulett  die  drei  hängen. 
Was  diese  sind,  weifs  ich  nicht;  das  izsmjj ^ ^ ^ , das  Eh.  71,  2;  80,  9 

vorkommt,  ist  irgend  ein  bestimmtes  Heilmittel,  hat  also  mit  unserem 
Wort  nichts  zu  thun.  Der  unlesbare  Name  des  rothen  Edelsteines  wird 
wohl  nur  aus  dem  üblichen  hnmt,  dem  gewöhnlichen  Material  rother  Amu- 
lette, verderbt  sein’b 

Die  Krankheit  n§w  ist  mir  unbekannt,  wie  denn  überhaupt  die  Khank- 
heitsnamen  unseres  Buches  in  der  wirklichen  medicinischen  Litteratur  nicht 


^ Hier  so 


* Z.  B.  Todtb.  ed.  Leps.  140,  12;  156a,  2 (=  ed.  Nav.  156,  2). 
Philos.  - histor.  Äbh.  1901.  I. 
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A.  Er  man: 


Vorkommen;  die  Kinderstube  hat  eben  immer  ihre  besonderen  Ausdrücke 
gehabt.  Was  das  Wort  wörtlich  etwa  bedeutet  haben  mag,  kann  man 
aus  Eb.  99,  5 errathen,  wo  die  weibliche  Form  nsivt  den  Schleim  der 
Nase  bezeichneth 

Das  vieldeutige  Verbum  mnh  wird  auch  sonst  (unten  in  P;  Brugsch, 
Wb.  Suppl.  S.  705)  vom  Aufziehen  von  Amuletten  u.  s.w^  auf  einen  Faden 
gebraucht.  Was  der  tpt  nt  nd  (auch  in  P)  für  eine  Art  Faden  ist,  bleibe 
dahingestellt. 

Die  Formel  laufe  aus^  Krankheit j falle  zu  Boden  kehrt  in  unseren 
Sprüchen  und  in  den  verwandten  Texten  vielfach  in  allerlei  Varianten  wieder. 


B (I, 


4—9) 


I"  w~i 

— □?  (c^ 


I I I 


I I I 


i iii 

-^¥3^  J I ^ 1)!^®  ITi 
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AAAA^^ 
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1 waaaa'^[l]  I n m ^^leer  ^ ^ J\  ^ | ^ ^ A\1 


ö V ^ ! ~^n] 


Die  männliche  Form  steht  Eb.  42,  19  in  einem  Vergleich. 


- Hinter  steht  ein  Strich,  der  ein  (J  sein  könnte.  Die  folgende  Zeile  begann 

^ n II  o , 


sin  || 


»1 


, wovon 


^ I ' fraglich. 


nur  Ci  und  v\  sicher  lesbar  sind.  Ob 


O 


A\- 


I I sehr  klein,  aber  doch  gewifs 


^ ^ etwas  anders  als  sonst,  er  meint  vielleicht 
''  nur  in  Spuren. 

’ Reste,  die  gut  zu  ® passen. 
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Ein  anderes.  Laufe  aus  tmjt^  du  Knochenhrecherin,  Steinezersprengerin, 
\die^  e intritt  (f)  in  die  Gefäfsej  . . . gehe  fort  aufs  FeUf  auf’s  Feld,  auf  die 
Flur,  auf  die  Flur,  bis  an’s  Ende  des  ....  krauts. 

Die  Stimme  des  Re  ruft  dieif)  Wpt,  iceil  der  Magen  dieses  Säuglings, 
den  Isis  geboren  hat,  krank  istif).  ^Womit  wird  er  besprochen? Er  wird 
mit  itnw  n h besprochen,  damitif)  [sie']  falle  und  herauskomme.  Seht,  Feuer 
kommt  heraus.  » Womit  wird  es  gelöscht?'»-  Es  wird  mit  itnw  n h gelöscht. 

[So  bringe  zc/i?]  die  itnw  n h sie,  bis  {sie'i\  vertrieben  ist  am 

Kopfe,  am  Scheitel  und  an  allen  Gliedern,  die  Chnum  geschaffen  hat  für  dieses 
Kind,  geboren  von  seiner  Mutter. 

Der  Text  besteht  aus  zwei  Sprüchen,  die  wohl  nicht  ursprünglich 
zusammengehören . 

Der  erste  redet  die  Krankheit  tmjt,  die  uns  wieder  unbekannt  ist,  an 
und  fordert  sie  auf,  das  Kind  zu  verlassen  und  in  die  Weite  zu  gehen, 
vielleicht:  bis  dahin,  wo  kein  Kraut  melir  wächst. 

Der  andere  Spruch  vergleicht  das  Kind  wieder  dem  Horuskinde.  Dieser 
Säugling®  ist  krank  und  der  oberste  der  Götter  fragt  eine  Göttin*,  wie  ihm 
zu  helfen  sei.  Das  Mittel,  das  sie  anzuwenden  räth,  läfst  die  Krankheit  als 
Feuer  hervorkommen  und  löscht  dies  dann  aus. 


kennen  wir  aus  Eb.  98,  9 als  ein  Wort,  das  die  Löcher  oder  Spuren  der 
Mäuse  bezeichnen  wird;  das  zweite  kommt  ebenda  in  den  Namen  der 


Das  Mittel  itnw  n h ist  ein  Räthsel.  Das  erste  Wort 


I I I 


<9 


AAAAAA  ^ j O 

Medicamente  x n V V fp,  ,|i|  (7^-  H) 


26,  5)  vor. 


C (i,  9-2,  6). 


^ Reste  zweier  Gruppen. 
^ Die  Krankheit  trnjt? 


■*  Kann  man  aber  nmi  mit  dem  Object  verbinden  ? 

.-)* 
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A.  E R M A N ; 


A 0 


AA<WV/\ 


/k D 


AAAAAA 


AAAAAA 


i] 


J 


AA/VW\ 


1 


III  iCi 


I I I 


Ci 


/VWW\ 


AAA/WV 


Ein  anderes.  Laufe  aus^  der  du  im  Dunkel  kommst^  im ein- 

trittsi,  der  die  Nase  nach  hinten  hat  und,  das  Gesicht  gewendet  — dem  entgeht, 
das,  wozu  er  gekommen  ist. 

Traufe  aus,  die  du  im  Dunkel  kommst,  im eintrittst,  die  die  Nase  nach 

hinten  hat  und  das  Gesicht  umgekehrt,  — der  entgeht,  das,  wozu  sie  gekommen  ist. 

Kamst  du,  dies  Kind  zu  küssen  f Ich  lasse  es  dich  nicht  küssen. 

Kamst  du  zur  Beruhigung  f ich  lasse  dich  ihm  nicht  Beruhigung  geben. 

Kamst  du,  es  zu  schädigen?  ich  la.sse  es  dich,  nicht  schädigen. 

Kamst  du,  es  fortzuholen?  ich  lasse  es  dich  nicht  von  mir  fortholen. 

Ich  habe  seinen  Schutz  gegen  dich  bereitet  aus  ^ fit- Kraut  — das  macht 

^ aus  Knoblauch^)  — der  .schädigt  dich,  aus  Honig  — der  ist  süfs 

gegen  die  Menschen  und  schrecklich  gegen  die  Verstorbenen,  aus  dem des 

tbdw-Fisches,  aus  der  Kinnbacke  des aus  dem  Rücken  des  Barsches^. 


Ich  bin  mir  nicht  sicher,  ob  er  mit  dem  Zeichen 


y oder  ^ 


meint.  Die  jüngeren 


Texte  schreiben  den  Fisch  alle  mit 


.U. 

T’ 


die  Schreibung  mit 


f 


findet  sich  in  Dyn.  1 8 (R.  J.  H.  25, 10). 


2 

3 


S mir  zum  Theil  erhalten;  das  Determinativ  hat  die  Gestalt 
Lates  niloticus,  der  gewaltige  Nilbarsch. 
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Der  Spruch  wird  ebenfalls  gegen  die  Krankheit  tmjt  gerichtet  sein, 
da  das  Leiden  im  Haupttheile  des  Spruches  als  Femininum  angeredet  ist. 

Wenn  es  daneben  im  ersten  Abschnitt  auch  männlich  auftritt,  so 
geschieht  dies  wohl  auf  Grund  der  wunderlichen  Vorstellung,  dafs  Krank- 
heit und  Tod  zweierlei  Geschlechts  seien,  eine  Vorstellung,  von  der  wir 
gleich  noch  zu  sprechen  haben. 

Heimlich  im  Dunkel  ist  die  Krankheit  in’s  Haus  geschlichen*,  mit 
abgewendetem  Gesicht,  dafs  niemand  sie  erkenne.  Aber  ihren  Zweck 
wird  sie  doch  nicht  erreichen,  wenn  sie  sich  auch  erbietet  als  Wärterin 
das  Kind  zu  pflegen.  Denn  es  ist  ein  Schutz  für  das  Kind  bereitet,  aus 
Kräutern,  Honig,  Fischgräten  und  anderen  nützlichen  Dingen,  die  es  ein- 
zunehmen hat.  Merkwürdig  ist  dabei  die  Erklärung  für  den  Gebrauch 
des  Flonigs,  dafs  er  den  Menschen  süfs,  aber  den  Todten  ein  Greuel  sei 
— man  denkt  sich  den  Dämon  der  Krankheit  hier  und  sonst  als  einen 
spukenden  Todten“.  Und  ich  frage  mich,  ob  aus  dieser  Vorstellung  sich 
nicht  vielleicht  auch  der  immer  wiederkehrende  Gedanke  erklärt,  dafs 
Krankheit  und  Tod  Personen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes 
sind®:  es  scheint  mir  wahrscheinlich,  dafs  man  dabei  an  todte  Männer 
und  Frauen  zu  denken  hat,  die  ihre  Gräber  verlassen,  um  sich  neue  Ge- 
nossen zu  holen.  Dann  hätten  wir  die  häufigen  Wendungen  wie  ^ 
^ ^ ^ ^ nicht,  wie  wir  es  gewöhnt  sind,  als  seltsame  Phrasen 

für  »jeder  Feind  und  jeder  Tod«  zu  erklären,  sondern  einfach  als  »den 
Feind  und  die  Feindin,  den  Verstorbenen  und  die  Verstorbene«,  also 
als  die  spukenden  Todten  beiden  Geschlechtes  zu  fassen^.  Ist  doch  auch 
im  Todtb.  ed.  Nav.  92,  10  geradezu  die  Rede  von  »dem  Schatten  des 
^6^  Verstorbenen  und  der  Verstorbenen«,  die  Böses  gegen 
die  Verklärten  thun  wollen.  Ich  habe  dementsprechend  unten  so  übersetzt. 

Übrigens  mufs  die  Form  des  hübschen  Spruches  volksthümlich  ge- 
wesen sein,  denn  in  einem  Todtenbuchtexte  (Cap.  29,  aus  dem  neuen 
Reiche  im  Papyrus  Ani)  wird  der  Dämon,  der  dem  Todten  sein  Herz 


* Das  wird  hnmnm,  das  ja  ein  Verb  des  Gehens  sein  mufs,  bedeuten. 

^ Vergl.  ebenso  unten  bei  M,  P,  S,  T und  die  Bemerkung  auf  S.  41. 

^ So  in  unserem  Papyrus  in  C,  D,  E,  M,  0,  P,  Q,  R,  S,  T,  \". 

“ Wenn  das  »Leiden  r|  ^ des  Gottes  und  der  Göttin»  (z.  B.  Eb.  1,  4.  15.20) 

iJ  ^ I I I I * ’ 

mit  diesen  Ausdrücken  verbunden  wird,  so  beweist  dies  nichts  gegen  die  obige  Erklärung; 

es  giebt  eben  auch  Krankheiten,  die  von  Göttern  und  Göttinnen  verhängt  wei'deu. 
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A.  Ekm A N : 


rauben  will,  ganz  ähnlich  an  geredet: 


□ A £1 


AAAAAA  A/WW\ 


W 


□ 


A. 


o w 


»hist  du  gekommen,  dies  mein  Herz  zu 


rauben?  Dies  mein  Herz  wird  dir  nicht  gegeben«. 


ppp  rw~i  Q 


I I 


'f’ 


J 


o V\  ^ 

AAAAAA 

rmm 


D (2,  6-10). 


Ol 

rsNV\f\f\ 


o] 

A l< 


O Q 00 

\ I I I □ 


Q AWWA 


SIC 

w 

Al 


[A\] 


iCi  A I 


Ci  = 

cznzi  I I I 


AAAAAA  r I Q 

Ci  <=>^9 


Ci 

AAAAW 
AAAAAA  _ 
AAAAAA  ^ 


AAAAAA  2Q_ Q ^ 

I I I 


□ 


Allerlei 

Duy  die  beschäftiyt  istj  Ziegel  zu  streichen  für  ihren  Vater  Osiris! 

Duj  die  gegen  ihren  Vater  Osiris  sagt:  »er  lebe  von  dHs- Kraut  und  Honig !»^ 
Laufe  auSj,  du  Asiatin^  die  aus  der  Wüste  kommt, 
du  Negerin^  die  aus  der  Fremde  kommt. 

Bist  du  eine  Dienerin?  so  komme  im  Erbrechen. 

Bist  du  eine  Vornehme?  so  komme  in  seinem  Harn. 

Komme  im  Nie,sen{?)^  seiner  Nase. 


‘ Anstatt  o könnte  inan  auch  lesen.  Das  folgende  Wort  begann  vielleicht  mit 
JA , dahinter  folgte  vielleicht  ein  r~\vi . 

* Es  ist  kein  Platz  da,  um  auch  ^ zu  ergänzen. 

AAAAAA 


3 


in  Resten  erhalten. 


* Man  könnte  wohl  anstatt  «— =>  auch  (den  Pfeil)  lesen,  doch  ist  das  ö-=-  genau 

so  wie  in  4, 4 gemacht. 

* deutlich. 

® Das  Wort  kann  nicht  wohl  etwas  Anderes  bedeuten. 
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Komme  im  Schweifs  seiner  Glieder. 

Meine  Hände  liegen  auf  diesem  Kindj  und  die  Hände  der  Isis  liegen  auf 
ihm^  wie  sie  ihre  Hände  legt  auf  ihren  Sohn  Horus. 

Der  unverständliche  Titel  braucht  (ebenso  wie  V)  das  hmt-ri  »allerlei« 
schon  im  Sinne  von  » Spruch  «b 

Die  Krankheit  wird  zuerst  mit  einer  bösen  Tochter  des  Osiris  ver- 
glichen, über  die  mir  nichts  bekannt  ist.  Dann  wird  sie  wieder  als  ein 
fremdes  böses  Weib  an  geredet,  das  eingedrungen  ist  und  aus  dem  Kinde 
weichen  soll. 


tl 


5 

/vww\ 


1 


o 


wie 


^ Am  merkwürdigsten  so  in  der  Metternichstele,  Z.  109,  wo  hm-rs  parallel  zu  Worten 
»dein  Zauber«,  »deine  Rede«  steht. 

^ \\  könnte  allenfalls  o sein,  das  Determinativ  ist  die  Ligatur 


<5 


i 


[]  hat  die  Gestalt 

Vergl.  die  Form,  die  das  Zeichen  in  8, 


^ In  der  Lücke  oben  ein  Zeichen,  das  sein  kann,  also  rhdt. 

® Nicht  anders  zu  lesen. 
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A.  E K »l  A N : 


i:^  \\  o I I I 


o [. 


Jl6 


I I AAA^^^ 


O 


5 \x 


I 


AAAA^^ 

I I I 


ll^fmO 

, . /L 


III. 


.ra 


I I 1 1 1 I I 

7 


A 


[A^]\X/-- 

I 


ra 


A/WWA 


A 


Pn  I /wwxx 
2? 


O 

'Gl 


A 


(9  ist  ^ . 


Was  ich  zweifelnd  mit  ^ wiedergebe,  ist  hier  so  gestaltet  , während  ^ 


4, 5 so  aussieht  • 

* Nicht  wohl  anders  zu  lesen. 


^ Nicht  s'r,  sondern  für 
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Das  Wort  ist  nicht  wohl  anders  zu  lesen. 


^ Das  Determinativ  unter  e^-=>  ist  ^ , was  also  auch  (3  und  51  sein  könnte. 
^ Hinter 


J 


folgte  noch  ein  schmales  Zeichen. 


nur  in  Resten,  die  man  auch  anders  lesen  könnte. 


, das  ^ macht  er  sonst 


. Es  steckt  wohl  ganz  etwas  Anderes  darin. 


® Vom  Schreiber  ausgelassen. 
’ Die  Spuren  führen  auf 
Philos. -histor.  Äbh.  1901.  I. 


nicht  auf  (I  (I  o;  unter  Q stand  vielleicht  |||. 


3 


18 


A.  Er  man: 


AWWS 


P 


I AA^AA^ 

^1°^  o 


Al  ^ 


5,1  0 


A 


/L 


I I I 


11 


i '»‘A’ 


^ \^  AAWV\ 

A/VWVA 
A/WVNA 

3 


LTZ23' 


C30  -ZL  I I I 

II 

AAAAA^  AA^^/^A 


II' 


^ ß 1 I AAAAAA 


5 fl 


^ Neben  stand  ein  kleines  Zeichen,  das  wohl  nicht  der  Strich  war. 

^ Lücke  I Gruppe  oder  etwas  mehr. 

^ Lücke  von  i-J- Gruppen;  die  erste  Gruppe  hatte  unten  wohl  ein  awvaa  . 
* Füllt  genau  die  Lücke,  während  die  nhsjt  nicht  Platz  hätte. 


\\  hätte  Spuren  hinterlassen  müssen,  o 


würde  gut  passen. 


r> 


T=r 

/ t 


wohl  nicht  die  Thür. 


Oh 


® Der  Zeicherirest  vor 


pafst  nicht  gut  zu 
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Dos  nsw  aus  allen  Gliedern  eines  Kindes  zu  vertreiben. 
Du  bist  Horus  und  du  erwachst  als  Horus. 

Du  hist  der  lebende  Horus; 

ich  vertreibe  die  Krankheit j,  die  in  deinem  Leihe 

und  das  Leiden{?)j,  dos  in  deinen  Gliedern  ist^ 

ein  Krokodil;,  schnell  inmitten  des  Stroms 

und  eine  Schlange;  schnell  an  Gift. 

Du  Messer  G)  in  den  Händen  eines  starken  Schlächters ; 
frifs  nicht  sein  Vieh; 
falle  nicht  auf  sein  Fett; 

hüte  dich  vor  der 

ihi'e  (plur.‘^)  Kessel  werden  zerbrochen, 

ihre  Messer  werden 

Laufe  auslf)  nsW; 
falle  zu  Boden. 

Du  bnw;  Bruder  des  Bluts ; 

Freund  des  Eiters, 

Vater  der  Geschwulst! 

Du  Schakal  des  SüdenS; 

Komm;  leg  dich  schlafen; 

und  komm  dahin;  wo  deine  schönen  Weiber  sind; 
solche;  auf  deren  Haar  Myrrhen  gethan  sind 
und  frischer  Weihrauch  an  ihre  Achseln. 

Laufe  aus  nsW; 
falle  zu  Boden. 

Falle  nicht  auf  seinen  Kopf; 

hüte  dich  vor  seinem 

Falle  nicht  auf  seinen  Scheitel; 
hüte  dich  vor  seinem  Koth. 

^ Schlufs  der  Zeile  leer. 

^ Worauf  geht  der  Plural?  Der  Text  ist  wohl  verderbt. 
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A.  E R M A N ; 


Falle  nicht  auf  seine  Stirnj 
hüte  dich  vor  dem  einwickelni^). 

Falle  nicht  auf  seine  Augenbrauen^ 
hüte  dich  vor  Kahlheitif'). 

Falle  nicht  auf  seine  Augeiij 

hüte  dich  vor 

\Falle  nicht  auf  seine ]* 

hüte  dich  vor  Trief  äug  igkeit. 

Falle  nicht  auf  seine  NasCj 
hüte  dich  vor  .... 

Falle  nicht  auf  seine  beiden  .... 
es  sind  die  ....  der  Hathor. 

Falle  nicht  auf  seinen  Mundj 
hüte  dich  vor  dein  Yerhorgensein. 

Fcdle  nicht  auf  seine  ZähnCj 
hüte  dich  vor  dem  Stofsen. 

Falle  nicht  auf  seinen  Schlund., 
hüte  dich  vor  Gestank. 

Falle  nicht  auf  seine  Zunge^ 

es  ist  die  grofse  Schlange  am  Loch  ihrer  Höhle. 

Fcdle  nicht  auf  seine  Lippen^, 

hüte  dich  vor 

Falle  nicht  auf  seinen  Schädel^ 
er  ist  der  Hintere  einer  Gans. 

Falle  nicht  auf  seine  Schläfe^ 
hüte  dich  vor  Taubheit. 

Falle  nicht  auf  seine  OhreUj 
hüte  dich  vor  Schwerhörigkeit {?). 

Falle  nicht  auf  seinen  Nachen., 
hüte  dich  vor  .... 

Falle  nicht  auf  seine  Schultern, 
es  sind  lebende  Sperber. 

Fcdle  nicht  auf  seine  Arme, 
hüte  dich  vor 


‘ Diesen  Satz  hat  der  Schreiber  ausgelassen. 
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Falle  nicht  auf  seine  Finger ^ 

hüte  dich  vor 

Falle  nicht  auf  seine  Brustwarzej 
hüte  dich  vor  Zerstörung. 

Falle  nicht  auf  seine  Brustj 
es  ist  die  Brust  der  Flathor. 

Falle  nicht  auf  sein 

hüte  dich  vor  Leid{‘^). 

Falle  nicht  auf  seinen  Leih^ 
es  ist  Nut,  die  die  Götter  gebar. 

Falle  nicht  auf  seinen  . . . , 
hüte  dich  vor  Vereinigung. 

Falle  nicht  auf  seinen  Nabel, 
es  ist  der  Morgenstern. 

Falle  nicht  auf  seinen  After, 

hüte  dich  vor  dem  Abscheu  der  Götter  . 

Falle  nicht  auf  seinen  Phallus, 

hüte  dich  vor  seiner  Hitze. 

Falle  nicht  auf  seine  Weichen^), 
hüte  dich  vor  Gestank. 

Falle  nicht  auf  seinen  Rücken, 

hüte  dich  vor 

Falle  nicht  auf  seine  Wirbel {?), 

es  ist  die  Seele  des  Sohnes  der  Sechmet. 

Falle  nicht  auf  seinen  Hintern, 

hüte  dich  vor 

Falle  nicht  auf  seine  Hinterbacken, 
es  sind  Straufseneier. 

Falle  nicht  auf  seine  Beine, 
hüte  dich  vor  dem  Zurücktreiben. 

Falle  nicht  auf  seinen  Fufs, 
hüte  dich  vor  dem  Zerbrechen. 

Falle  nicht  auf  seine  KnöchellfY, 


' Die  übliche  Übersetzung  von  sst  mit  »Zehen«  ist  nicht  haltbar,  denn  in  U steht  es 
neben  dem  gewöhnlichen  Worte  für  Zehen  {sih). 
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A.  Erman: 


liMe  dick  vor  seinem 

Laufe  aus(?Y  nsw, 
falle  zu  Boden. 

Speiet  auf  die  ....  seiner  Füfse, 
ihr  beiden  ....  des  Geh_, 
des  ....  der  Götter. 

Der  Nil  kam  in  das  Haus  des  nsw_. 
mit  einem  Leinen  auf  seinen  Armen 

für  die  Sache  seiner dieser  Asiatin. 

Kommst  du,  du  Asiatin? 

Trittst  du  ein,  du  Asiatin? 

Ich  kam,  um  den  Ausßufs  zu  ..... 

und  fand  dich  sitzend, 

mit  deinem  ....  in  der  Hand. 


Topf 

Brot  des?  nsm 

an  die  Zweige  des  hl sjt- Krauts, 
an  die  Spitzen  des  slj- Krauts, 
an  die  Aste  der  Sykomoren, 
an  die  ....  des  Nordwinds. 

Laufe  aus{?)  nkw, 
falle  zu  Boden. 

Dieser  umfangreiche  Text,  der  wie  A für  die  Krankheit  nsw  bestimmt 
ist,  ist  Avieder  aus  mehreren  lose  aneinandergereihten  Sprüclien  zusammen- 
gesetzt; am  Ende  eines  jeden  ist  wie  ein  Refi-ain  ein  laufe  aus  nsw,  falle 
zu  Boden  angehängt. 

In  dem  ersten  Spruch  wird  zuerst  dem  kranken  Kinde  versicliert,  dafs 
es  gleich  seinem  göttlichen  Vorbilde  gesunden  werde.  Dann  wird  die  Krank- 
heit als  Schlachtmesser ^ angeredet  und  bedrolit. 


' Ich  übersetze  die  Formel  nach  der  Fassung,  die  sie  oben  und  in  A hat;  hier  und 
am  Schlufs  hat  der  Schreiber  eigentlich  geschrieben  »Ausllufs  des  wiw«. 


^ Falls  dnhst  richtig  überliefert  ist,  mufs  es  ein  Fremdwort  sein;  es  in 
zu  verbessern,  wäre  doch  etwas  gewaltsam. 
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Der  zweite  Spruch  nennt  die  Krankheit  hnw^  — diese  Namen  gehen 
dem  Volk  offenbar  durch  einander  — und  schreibt  ihr  Eiter  und  Geschwülste 
zu.  Diesmal  wird  sie  nicht  bedroht,  sondern  sie  wird  fortgelockt;  wie 
viel  besser  als  hier  in  der  Kinderstube  würde  sie  es  zu  Haus  haben  in 
ihrem  Harem".  Dahin  soll  sie  eilen,  wie  der  »Schakal  des  Südens«,  das 
ständige  Bild  des  schnellen  Dahinhuschens. 

Desto  prosaischer  ist  der  lange  dritte  Spruch,  der  freilich  dafür  eine 
lexikalische  Fundgrube  ist,  wie  man  sie  nicht  besser  wünschen  kann.  Er 
zählt  jeden  Köfpertheil  einzeln  auf^  und  giebt  der  Krankheit  zu  bedenken, 
dafs  sie  gut  thun  werde,  nicht  auf  ihn  zu  fallen.  Wir  kennen  diese  Form 
der  Beschwörung  schon  aus  anderen  Zaubertexten,  aus  unserem  Spruche  U, 
aus  dem  Vaticanischen  Papyrus,  den  ich  Aegypt.  Zeitschr.  1893,  iiQff. 
besprochen  habe,  aus  dem  Turiner  Text,  den  Pleyte  und  Rossi,  Pap. 
de  Tur.  i 25,  5 ff.,  veröffentlicht  haben,  und  aus  der  Metternich stele,  Z.  13  ff. 
Alle  führen,  ebenso  wie  die  in  der  Anmerkung  citirten  Todtentexte,  aus, 
dafs  jedes  Glied  einem  Gotte  gleiche  oder  unter  seinem  Schutze  stehe; 
daher  darf  das  Gift  oder  die  Krankheit  in  ihnen  nicht  weilen.  Auch  in 
unserem  Spruch  kommt  Ähnliches  vor,  wie  z.  B.  wenn  der  Leib  als  die 
Himmelsgöttin  bezeichnet  wird,  deren  Leib  die  Götter  geboren  hat.  Aber 
im  Ganzen  verfährt  er  anders;  er  warnt  die  Krankheit  vor  dem  Bösen, 
das  ihr  der  betreffende  Körpertheil  bringen  könne.  Am  After  findet  sie 
das,  wovor  selbst  Götter  sich  ekeln;  der  Phallus  wird  sie  brennen,  die 
Zähne  werden  sie  stofsen,  der  Fufs  sie  zertreten,  im  Mund  verschwindet 
sie;  an  Schläfe  und  Ohr  lauert  Taubheit,  am  Auge  Blindheit  und  Trief- 


^ Ein  Femininum  bmot  kommt  im  Eb.  öfters  vor  als  eine  Krankheitserscheinung  in 
Wunden,  in  Zähnen  und  in  der  Vagina. 

^ Wörtlich  steht  da:  »deine  schönen  Frauen  von  den  gelegten  Myrrhen  auf  ihre  Haare 
u.  s.  w.'>;  vergleiche  über  diese  Construction  Sethe,  Verbum  II  §899. 

® Ähnliche,  wenn  auch  kürzere  Zerlegungen  des  menschlichen  Körpers  haben  wir 
auch  sonst  (Pyr.,  Kap.  311  = ?.  565  ff.;  Todtb.,  Kap.  42 ; Litanie  du  soleil  IV;  im  Rit.  de  l’em- 
baum.  [Maspero,  pap.  du  Louvre  p. 25]  und  in  den  drei  oben  angeführten  Zauberformeln). 
Die  Aufzählung  und  Ausdrucksweise  ist  im  Einzelnen  sehr  verschieden,  doch  ist  die  Reihen- 
folge im  Ganzen  bei  allen  die  gleiche:  der  Kopf  und  seine  Theile,  dann  Nacken,  Arme  und 
Finger,  dann  der  Leib  mit  seinen  Theilen  und  endlich  Beine  und  Füfse.  Bei  dieser  Gleich- 
artigkeit ist  es  auffallend,  dafs  in  unserem  Text,  abweichend  von  den  anderen,  anscheinend 
bei  dem  Leibe  keine  inneren  Theile  genannt  sind;  man  darf  daraus  wohl  schliefsen,  dafs 
unser  Spruch  gegen  ein  äufseres  Leiden  gerichtet  ist. 
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A.  E R M A N : 


äugigkeit.  Andere  Warnungen  sind  unklar  — was  soll  der  Kotli  beim 
Scheitel,  oder  die  Zerstörung  bei  der  Brustwarze?  — und  wieder  andere 
enthalten  eigentlich  nur  einen  Vergleich,  in  dem  nichts  Schreckendes  liegt, 
die  Zunge  im  Mund  ist  eine  Schlange  im  Loch , der  gesehorene  Schädel 
ist  der  Hintere  einer  Gans  und  die  beiden  Hinterbacken  sind  zwei  Straulsen- 
eier.  — Im  Einzelnen  bleiben  uns  hier  viele  Worte  noch  unklar. 

Den  letzten  Spruch  läfst  man  besser  unerklärt;  klar  ist  nur,  dals  die 
Krankheit  Avie  in  D als  ein  fremdes,  asiatisehes  Weib  gedacht  ist.  An 
die  Zweige  und  zu  dem  Wind,  deren  der  Schlufs  gedenkt,  Avird  man  die 
Krankheit  hinwünschen. 


Zweites  Buch. 

F (5,  8-6,  8). 


1 ? ? ? ? 2 ? 


AA/WV\ 


u 


□ 


AATsAAA 


W 


O <2>- 

AAAA/A  ^ 


Ul 


3 


3 


'WWW 

w , 


/WWW 


4 ? ? 


O 

AA/WW 


* Das  lange  Rubrum  und  das  folgende  Wort  ms/jnt  sind  abgewaschen;  auf  dem  da- 
hinter noch  bleibenden  Drittel  der  Zeile  ist  keine  Schriftspur  siclitbar.  Im  Rubrum  ist  □ 

unsicher,  die  Lücke  daliinter  hat  wohl  nur  für  Platz;  hinter  ht  ist  auch  für  ^ ^ der 

Platz  zu  schmal. 

* Die  Lesung  kann  nach  den  vorhandenen  Resten  nicht  die  gleiche  wie  in  7,  i ge- 
wesen sein. 

® Überall  könnte  auch  w gelesen  werden. 


Zauber  Sprüche  für  Mutter  und  Kind. 


25 


2 


5 


i I 


O □ 


I 


ö t 


6 

/VWWS^ 


8 ? 


9 

^ n AAAAAA 

AAAAAA 

I I 


^5  0 

I I 


/wwv\ 

I 1 

O 


iiiiii 


iiiiiiiiii® 


ab  gewaschen 


bis  auf  den  Schlufs: 


^,¥,li 


Oder  ? 
^ III 

Oder  W?  ^ 
Oder 

O iCi 


Oder 

Oder 


Das  beschädigte  Zeichen  sieht  durch  einen  zufälligen  Strich  wie  ^ aus 


So  wird  zu  lesen  sein,  doch  wäre  auch 

AAAAAA  /WWVA 


zulässig. 


Hinter  dem  Stern  steht  das  erste  Mal  I % , das  zweite  Mal 
Das  Zeichen  unter  ^ halb  zerstört  und  fraglich. 


15 


1-i 


Fragliche  Lesung.  Das  erste  Zeichen  braucht 
er  auf  7.  i für  |.  Die  Lesung  des  mcf  ist  durch 
Rs.  2, 2 gesichert. 


Philos. -Mstor.  Abh.  1901.  I. 


A.  E K M A N : 


2() 


dieses  \Kind  öwä?|  dem  Leihe  dieser  [Frau2], 

0 Mesechnetj  du  hottest  eine  Seele  und  warst  gerüstet.,  o Mesechnetj, 

die  Hand  des  Atum, 

die  Schu  und  Tefnet  gehör, 

‘Wisse, 

in  deinem  Namen  Alesechnet, 

einen  Ka  zu  machen  für  dieses  Kind,  das  im  Leihe  dieser  Frau  ist. 

Ich  7nachefl)  einen  Erlafs  des  Königs  an  Keh: 

-Kcr  wird  einen  Ka  nuwhen^^. 

Du  hattest  eine  Seele  und  warst  gerüstet,  o Nut. 

Windeln  für  das  Kind  dieser  N.  N. 

Du  thust  nicht  ....  irgend  etwas  Schlechtes  sagen 

Dw-htp; 

er  vertrieb  das  Erhe  und  die  Speise?i  der  Nut. 

\Du\  hast  dir  jeden  Gott  zu  dir  hingenommen 
und  ihre  Sterne  sind  als  Leuchten, 
und  sie  weichen  nicht  als  ihre  Sterne. 

Ihr  Schutz  komme,  dafs  ich  diese  N.  N.  schütze. 

Zu  sprechen  über  den  heiden  Ziegeln  der  [Gehurtsstätte  von  einem] 
Clwrheh,  \und  er  lege  für  Nut  ein  Opfer  hin  an]  Fleisch,  Gänsen  und  Weih- 
rauch, auf  Feuer.  Der  diese  Beschwörung  vollzieht,  soll  ferner  gekleidet  sein 

in  eine  Umhüllung^  von  feinstem  Leinen  und  einen  Stah(?)  vom  Landefl) 

hei  sich  hohen. 


Der  dunkle  Sprueh,  mit  dem  das  zweite  unserer  Bücher  beginnt,  hat 
zur  Grundlage  jenes  selbe  verlorene  Lied  an  die  Himmelsgöttin,  aus  dem, 
wie  ich  seiner  Zeit  nach  gewiesen  habe",  auch  die  Capitel  21  2 ff.  der  Pyrami- 
dentexte hergestellt  sind.  Wenn  der  Bescliwörer  es  hier  zu  einem  Spruche 
zur  Erleichterung  der  Geburt  benutzt  hat,  so  hat  er  dies  offenbar  gethan, 
weil  in  seinem  ersten  Verse  gesagt  war,  dafs  die  Göttin  schon  »im  Leibe 
ihrer  Mutter«,  ehe  sie  geboren  war,  eine  Seele  hatte  und  mächtig  war: 

j-T  AAAAAA  /->  fl  ffi  AAWV\^  a t±t  r-N  /VWW\  t.  S 


Er  hat  dann 

noch  weiter  den  Vers  benutzt,  der  die  Schaffung  der  Sterne  schilderte: 


‘ Dasselbe  Wort  wie  oben  für  die  Windel. 

^ Aegyptiaca,  Festschrift  für  Georg  Ebers,  S.  16  ff. 
3 P.  62  = M.  83  = N.  91. 


Zaubersprüche  für  Mutter  und  Kind. 
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fl 


A^^A^AA 


AAA/WV 


1 


AAAAAA 


»du  hast  dir  jeden  Gott  zu  dir  liingenommen  mit 


seinem  Schiffe,  und  hast  sie  als  Leuchten  befestigt,  dafs  sie  als  Sterne 
nicht  von  dir  weichen«  h Diesen  Vers  verwendet  er,  wenn  ich  redit  ver- 
stehe, so,  dafs  er  den  Schutz  der  Sterne  auf  die  Frau  herahfleht. 

Wenn  man  sieht,  wie  diese  zweite  Stelle  in  unserem  Spruch  verderbt 
ist,  so  ahnt  man,  weshalb  er  als  Ganzes  uns  so  unverständlich  ist. 

Die  Hand  des  Atum,  die  seine  Kinder  »gebar«,  deutet  natürlich  auf 
die  schlimme  Sage  von  der  Erschaffung  dieser  Götter  durch  den  Sonnengott. 

Bemerkenswerth  ist  noch  die  Anschauung,  dafs  der  Erdgott  zusammen 
mit  der  Geburtsgöttin  dem  Neugeborenen  seinen  Ka  schafft;  der  König, 
auf  dessen  Befehl  er  es  thut,  wird  der  Sonnengott  sein. 

Der  Gott  ^ ^ sieht  wie  ein  böses  Seitenstüek  zum  | 

Tüi 

Über  die  beiden  Ziegel,  auf  denen  die  Gebärende  nach  aegyptischer  Sitte 
sitzt,  vergleiche  jetzt  die  Bemerkungen  von  Spiegelberg,  Zeitschr.  f.  Assyriol. 
XIV,  269. 


l 


Ein  anderes. 

Ich  hin  in  Wrjt  empfangen^ 
und  tour  de  in  Mr-ntrj  gehör  en^ 


1 

2 


P.  64  = M.  86  = N.  93. 


Das 


sieht  wie 


aus. 


® ni  fraglich. 


4’ 
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A.  E R M A N : 


und  wurde  gebadet  \im?\  -»See  der  Könige 
Meine  Sacken  gehören  dir(^'), 
meine  Sachen  sind  im 

Zu  sprechenj  wenn das  Kind  [zur  Welt?\  zu  bringen 

[ohne'^  etwas  Böses. 

Gut! 

Die  hier  gegebene  Übersetzung  berulit,  wie  man  sieht,  auf  allerlei 
Änderungen  des  Textes,  wird  aber  im  Anfang  jedenfalls  das  Richtige  ge- 
troffen haben.  Das  »gut«  am  Scldufs  ist,  wie  wir  das  aus  dem  Pap. 
Ebers  (z.  B.  40,  9.  14.  19)  selien,  die  Form,  mit  der  ein  Mittel  als  erprobt 
und  gut  befunden  bezeugt  wird.  Hier  ist  es  nicht,  wie  im  Ebers,  von  einem 
Benutzer  des  Buches  an  den  Rand  gesclirieben,  sondern  der  Schreiber  der 
Handschrift  liat  es  vom  Rande  seiner  Vorlage  mitabgeschrieben. 


(7-  >-3)- 


_D  , w-  , ^ 
-D  I I I □ 


A/VWVA  AA^AAA 

I fll 


(1  = 


ö ö 


I I 


rvri 


o o 


ö 

c^\  I 


/WWVA 

AAAAAA 

A^^^^A  I 


Ö 

I I 


I] 

I ^ 1 /WWNA  A*  AAAAAA  iJ. 


Das  b<^<^  zu  vertreiben. 
Sykomorenfrüchte  (?)^ 
Frischer  Dattelwein. 
Ricinusblätter  (?). 
srnsmt-  Kraut 

. . . von  

rnst)-Brei. 

Von  der  Frau  zu  trinken. 


1 


Nicht 


o 


wie  man  ei'wartet. 


^ Nicht 


, wie  man  erwartet. 


Zauhersprüche  für  Mutter  und  Kind. 
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Dieser  Abschnitt  und  die  beiden  folgenden  enthalten  ausnahmsweise 
keine  Besprechungen,  sondern  Recepte,  und  zwar  Recepte  mit  all  den  üb- 
lichen Bestandtheilen  der  aegyptischen  Medicin.  Was  aber  die  Kinder- 
krankheit ist,  die  so  behandelt  wird,  bleibt  wieder  unklar,  da  auch 
dieser  Name  in  der  sonstigen  medicinischen  Litteratur  nicht  vorkommt. 
Das  Wort  kehrt  übrigens  unten  in  dem  Spruche  0 wieder^  der  irgend- 
wie die  Muttermilch  betrifft. 


I (7,  3-5). 


Ein  anderes. 

Spitzen  non  Papyrus. 
Spt- Körner. 


Fein  zermahlen  und  mit  der  Milch  einer  FraUj  die  einen  Knaben  geboren 
hatj  mischeni^). 

Ein  Hin  davon  wird  dem  Kinde  geged)en_,  so  wird  es  einen  Tag  und  eine 
Nacht  verbringenj,  indem  es  gesund  schläft. 

Zur  Auffassung  des  letzten  Satzes  vergl.  Sethe,  Verbum  II  § 140; 
der  Sinn  wird  wohl  sein,  dafs  das  Kind  nach  dem  vierundzwanzigstündigen 
Schlafe  gesund  wieder  aufwacht. 


ö 


K (7,  5-6). 


Iliö 


AA/WNA 

AVvWv 


AAAAAA  „II  VJ  I*  _ZZ  I 


^ Auf  dem  Grabstein  des  mittleren  Reichs  Louvre  C i kommt 


ebenfalls  vor. 


und  zwar  anscheinend  als  Variante  für 


, parallel  zu  »Lüge«. 


Ob  hitcnw  ? 
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A.  E R M A N ; 


Ein  anderes. 

Zweige  von  dem  Nhw- Kraut j,  in  Wasser  in  einem  Topf  zerquetscht ii^). 
Man  läfst  es  das  trinken. 


L (7,  6-8,  3). 


o w 


AA/WV\ 

AAA^AA 

AAAAAA 


p,  A'WWV 


u 


SIC 


fllHh 


1^]  □ 

Woo 


sic 

r>,  AA/WW  f\  AAAAAA  ^ Q 

1 

f\  A AAAAW  I I I A/WW\  ^ , 

, , o O 


'f  [aaaaaa  ] 


ö ^ ö 


Q 


□ 

O O AAAAAA  _Z1  I I I AAAAAA 


«ö8,l-==>^ 

11© 


^ I 


Ci 


AAAAAA 

□ □ 


I I I 


□ 


ö 


Mö 


C«»=q  I I I 

Ci  I I I I I 


Eas  ss7nj  zu  vertreiben. 

0 der  du  im  Wasser  bisfj 

eile  und  sage  zu  diesem  . . . .^  der  in  seiner  Kapelle  istj 
zu  der  Seckmet^  die  hinter  ihm  kommt, 
zu  der  glänzenden  . . . .,  der  Ufo,  der  Herrin  von  Buto: 
bring’  ihr  diese  Milch 

Von  dem  Weiteren  verstehe  ich  nichts  Zusammenhängendes.  Den 
Schlufs  bildet  die  G-ebrauchsanweisung: 


Zu  sprechen Man  läfst  das  Kind  oder  deine  {h\c.)  Mutter  eine 

gekochte  Maus  esse?i;  ihre  Knochen  werde^i  in  einem  Beutel  von  feinem  Leinen 
an  seinen  Hals  gehängt  und  man  macht  sieben  Knoten. 


Die  Spuren  passen  zu  oJv.  Das 


ist  sicher. 


Zaubersprüche  für  Mutter  und  Kind. 
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Man  ist  versucht  aus  der  Stelle:  »bring’  ihr  diese'  Milch«  zu  schliefsen, 
dafs  der  Zauber  der  nährenden  Mutter  Milch  schäften  solle,  aber  nach  dem 
Schlufs  mufs  das  Mmj  doch  irgend  ein  Leiden  des  Kindes  sein.  Mit  diesem 
Abschnitt  treten  wir  nun  in  die  grofse  Reihe  von  Sprüchen,  die  (ebenso 
wie  oben  A)  in  Verbindung  mit  einem  Amulett  wirken,  das  man  dem 
Kinde  anhängt.  Und  zwar  wird  hier  und  in  allen  folgenden  Fällen  aus- 
drücklich angegeben,  dafs  eine  bestimmte  Anzahl  von  Knoten  in  das 
Amulett  gemacht  werden  müssen;  ich  mag  dies  nicht  erwähnen,  ohne 
dabei  einer  scharfsinnigen  Bemerkung  des  Hrn.  Ed.  Stucken  zu  gedenken, 
der  mich  schon  vor  Jahren  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dafs  die 
Zeichen  für  »Schutz«,  und  künstliche  Knoten  darstellen. — Schnüre 
mit  mehreren  Knoten  und  einem  Amulett  daran  besitzen  unsere  Samm- 
lungen übrigens  wirklich,  so  Leiden  (Leemans,  Monum.,  Papyrus  I 353 a. 
354a.  356a)  und  Berlin  (Nr.  10827,  mehrere). 

Das  Säckchen  stp  n TiHj  kommt  auch  in  Kahun,  Med.  2,  8,  vor;  die 
Schreibung  unseres  Textes  ist  interessant,  da  sie  sicher  zeigt,  dafs  das 
öfters  genannte  Leinen  wirklich  hHjw  zu  lesen  ist,  trotzdem 

man  auch  hieratisch  hier  das  nicht  ausschreibt. 


□ I 


Ol  I 


^1  (8)  3-9»  3)- 


ra 


W 


AAAAAA 


W 


^ Lies  nvo  />awva  . 

<rr>  könnte  auch  o sein;  was  ich  ^ umschreibe,  ist  sehr  fi-aglich. 
Wohl  nicht  Q ^ , wie  man  zunächst  denkt. 


T 


, was  w 
stimmt. 


eder  zu  der  gewöhnlichen  Form  von  noch  zu  denen  von  oder  ^ 


® Hinter  dem  Strich  fehlt  höchstens  ein  kleines  Zeichen. 

® Hinter  ^ noch  Platz  für  eine  Gruppe,  doch  war  die  Zeile  vielleicht  kürzer. 
''  Eher  so  als  V;  in  den  folgenden  Stellen  nie  klar  zu  sehen. 
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A.  Erman: 


I 

I AAAAAA 

I I I I 


W 


Bei  diesem  Mittel  ein  Kind  . . . J zu  lassen  wage  ich  den  Anfang,  der 
wohl  auf  Mythologisches  anspielt,  nicht  zu  übersetzen.  Dann  werden  böse 
Geister  bedroht,  die  vor  dem  Fische,  den  man  dem  Kinde  als  Amulett 
anhängen  will,  einen  Abscheu  haben;  anscheinend  sind  diese  Geister  wieder, 
wie  in  C,  P,  S,  T,  verstorbene  Menschen. 


* Lesung  wahrscheinlich,  doch  nicht  sicher. 

sivo  vom  Schreiber  ausgelassen;  jk  scheint  eine  ungewöhnliche  Form  (mit  einem 


Strich  unten)  gehabt  zu  haben;  erhalten  ist 


* So  schreibt  er;  er  meint  wohl 
® Die  Lesung  wii'd  durch  9,  6 bestätigt. 


Sehr  blals,  ich  sehe 


Ai 


’’  Dem  dhr  fehlt  gewils  das  Determinativ  das  es  in  N.  hat.  Ist  es  hier  etwa 

ein  Euphemismus  für  die  »Ptlichten«,  die  der  Säugling  erfüllen  soll? 


Zaiibersprüche  für  Mutter  und  Kind. 


Die  ihr  keinen  Adufisch  efsd, 

hütet  euch  davor j dafs  eure  Leichenbinden  ....  werden. 

Die  ihr  keinen  Adufisch  efstj, 

hütet  euch  davor ^ dafs  eure  Gräber  gegraben  werden. 

Die  ihr  keinen  Adufisch  efstj, 

hütet  euch  davorj,  dafs  eure  Särge  kommen. 

Die  ihr  keinen  Adufisch  efstj, 

hütet  euch  davorj,  dafs  {die  Todte^iopfer?)'^  geraubt  werden. 

{Du)  hast  den  Adufisch  gegessen^ 
du  hast  seinen  ....  gekautj, 

du  hast  dich  mit  einem  Glied  von  ihm  geschmückt, 
du  weifst,  was  oben  ist, 
und  weifst,  was  unten  ist. 

Du  hast  den  Adufisch  ganzid)  gegessen, 

fisch ekelt, 

N.  N.,  geboren  von  der  N.  N. 

Schutz  hinten,  Schutz,  der  kommt,  Schutz! 

Es  wird  gemacht  ausd)  dem eines  Adufisches. 

Man  macht  einen  Knoten  daran  und  hängt  es  an  seinen  Hals. 


Die  wunderliche  Schlufsformel  »Schutz  hinten,  Schutz,  der  kommt, 
Schutz!«  findet  sich  ebenso,  aber  ausgeschrieben,  auch  beim  folgenden 
Spruch^. 


N (9,  3-7). 


0, 


AA^^A^ 

AWW\ 


<=>'0’  I 


* Wörtlich:  Die  ihr  fern  davon  seid,  den  Fisch  zu  essen. 

^ Ob  titp  dj  stn  in  irgend  einer  Schreibung  vorliegt  ? 

* Ähnliche  Schlufsformeln  mit  Wiederholung  von  «Schutz«  Pap.  Mag.  Harr.  7,  12  und 
Verso  B.  I.  9. 

^ also  eigentlich 


Philos, -histor,  Äbh,  1901,  L 
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A.  Er  man; 
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Die  Bescliwömng  dürfte  denselben  Zweck  wie  die  vorige  liaben‘°  und 
hat  daher  keine  besondere  ITberschrift.  Da  als  Amulett  eine  Haartlechte 
verwendet  werden  soll,  so  richtet  sich  der  Spruch  an  die  alte  Himmels- 
göttin, deren  Gesicht  ja  von  zwei  schweren  Flechten  umrahmt  wird.  Der 
Anfang  lautet: 


^ Odei'  ^ 

I I I 

^ Die  vieldeutige  Ligatur 

^ Nur  ein  viereckiger  Punkt,  aber  anders  als  o. 
“ Siehe  S.  33  Anm.  5. 


Nur  ein  Punkt. 


8 

9 

10 


Oder 


Ob 


?,  doch  sind  in  dem  oberen  Theil  der  Zeile  keine  Zeichenspuren  sichtbar. 


Auch  hier  kommt  das  Wort  dhr  vor. 
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0 diese  Hathor;  die  am  nördlichen  Hünmel  ist 
(c?er?)  der  Schmuck  gegeben  ist  als  .... 
und  das  Haar  des  ....  als 

Weiterhin  versteht  man  noch,  dafs  irgend  ein  männliches  Wesen 
gefragt  wird,  oh  es  zu  Hathor  gehe,  dafs  von  dem  Todte^i  und  der  TodteUj 
insgesammd  die  Rede  ist,  und  dafs  das  ....  dieses  Kindes  warm  wird  unter 
meiner  [Hawc??]  und  meinen  Fingern.  Schutz  hinten^  Schutz^  der  kommt  Schutz! 

Man  macht  es  aus  einer  Haarflechte,  man  macht  vier  Knoten  daran  und 
hängt  es  an  den  Hals  des  Kindes. 


0 (9,  7-Rs.  2,  2). 


* Vergl.  die  Bemerkung  S.13. 

^ Eigentlich  nicht  I,  sondern  . Auch  an  ^ könnte  man  denken. 


® Man  sieht  noch 


; über  dem  scheint  nichts  zu  fehlen. 


»■ 
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® Der  Schlufs  der  Zeile  hinter 
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Dieser  Schutz  einer  Frau  wegen  der  Milch  bleibt  mir  ebenfalls  zum 
<>röfsten  Tbeil  unverständlich.  Der  Spruch  beginnt  offenbar  mit  der  Schil- 
derung eines  grofsen  Unheils,  das  im  Himmel  und  in  der  Unterwelt  Ent- 


1 


Oder  hinter 


hier  etwa  so 


^ So  sicher. 

® So  wolil  sicher. 


Das  ^ davor  nur  in  Resten  erhalten. 


5 


Anscheinend  ein  hohes  Zeichen  wie 
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setzen  erregt.  Und  zwar  ist  das  Gewässer  leer  und  seine  Fische  sind  nicht 
mehr-,  ich  möchte  glauben,  dafs  damit  die  Brust  der  Isis,  die  versiegt  ist, 
gemeint  ist.  Denn  Re  seihst  nimmt  sich  der  Sache  an,  und  sie  sagt  zu 
ihm , er  möchte  Gerechtigkeit  üben  wegen  dieses j was  jener  Feind ^ der  Todte 
und  die  Todte  insgesammtj,  gegen  die  Milch  gethan  hat.  Was  dann  folgt,  wird 
den  Rath  des  Gottes  enthalten;  für  die  Brüste  soll  durch  die  Tljt,  die  Webe- 
göttin, etwas  gemacht  werden,  und  die  Herstellung  dieses  Amulettes  wird 
dann  weiter  genauer  angegeben:  du  ....  {es)  mit  . . .^  du  spinnst{?)  {es)  mit 
. . . .j  du  zwirnst ij)  {es)  auf  dem  Beine ^ du  knotest  {es)  zu  drei  Knoten^ ; es 
wird  geknotet j es  wird  an  den  Hals  des  Horus  gehängt wenn  er  am  {Morgen^i) 
erwacht^  um  ihn  von  seinem,  Feinde  zu  erretten.  Dann  folgt  die  Angabe  für 

die  Menschen:  Es  wird  angefertigt  aus  vier  Leinenfäden  von ^ es  wird 

mit  Drehen^) und  ebenso  gesponnenij) ; man  zwirntij)  eSj  man  macht 

vier  Knoten  daran  und  legt  es  an  den  Hals  des  Kindes;  so  ist  es  von  seinem 
Feinde  befreit. 

Ich  habe  hei  der  vorstehenden  Erklärung  die  verschiedenen  Verben, 
mit  denen  die  Herstellung  des  Fadens  zweimal  beschrieben  wird,  nur  con- 
jectural  übei-setzt  und  schwerlich  genau.  Das  dritte  {sws‘1)  ist  an  beiden 
Stellen  nicht  sicher  lesbar;  die  beiden  ersten  ssn  und  msn  kommen  ständig 
vor,  wo  Isis  und  Nephthys  oder  andere  Gottheiten  eine  Binde  oder  Ähn- 
liches herstellen"  und  kehren  auch  unten  in  V ähnlich  wieder.  Dabei 
wird  ssn  stets  vor  dem  7nsn  genannt,  so  dafs  man  schliefsen  mufs,  dafs  das 
SS71  eine  Manipulation  ist,  die  vor  der  des  insn  vorgenommen  wird.  Auch 
auf  den  beiden  Bildern  in  Benihassan  (II,  4 und  1 3 der  englischen  Ausgabe) 
geht  das  ssn  dem  msn  vorher.  Es  folgen  sich  auf  ihnen: 


unterem  Ende  sie  irgend  etwas  mit  der  Rechten  vornimmt. 

2.  j|j/vAAAAA  drei  Frauen  arbeiten  mit  der  Hand  je  an  einem  Haufen 
Flachs (?);  auf  dem  einen  Bilde  sieht  man  hinter  der  Arbeiterin  einen 
langen  Faden,  den  sie  dabei  hergestellt  hat  (vergl.  auch  das  Bild  LD.  II,  i 26). 

3.  Spinnen  mit  der  Spindel. 

4.  Weben. 


* Ich  habe  das  eine  r ist  3 gestrichen;  will  man  es  halten,  so  mufs  man  übersetzen 
»zu  je  drei  Knoten«.  In  der  Gebrauchsanweisung  ist  dann  wieder  von  vier  Knoten  die  Rede. 
^ Vergl.  die  Stellen  bei  Brugsch,  Wb.  Suppl.  637  und  1132. 


I . 


eine  Frau  hält  kurze  Fäden  (?)  in  der  Linken,  an  deren 
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A.  Erm  AN : 


Demnach  dürften  ssn  und  mm  im  mittleren  Reich  nur  zu  den  Vor- 
bereitungen des  eigentlichen  Spinnens  gehöi-en.  Dagegen  scheinen  sie  in 
dem  alten  Sprachgebrauch  der  magischen  und  religiösen  Texte  in  ihrer 
festen  Verbindung  das  Spinnen  selbst  zu  bezeichnen,  etwa  als  überkom- 
mene Ausdrücke  eines  urältesten  Verfahrens,  das  noch  ohne  Spindel  mit 
der  Hand  seine  Fäden  drehte.  Zu  dieser  Deutung  würde  auch  das  m hsf 
2)assen,  das  beiden  Wörtern  in  unserem  Text  zugefügt  ist:  denn  da  A.s/ 
als  Substantiv  die  Spindel  bedeutet,  wird  dieses  Verbum  etwa  das  Drehen 
bezeichnen. 

Das  dritte  unlesbare  Verbum,  das  in  unserem  'fext  auf  sm  und  7nm 
folgt,  hat  das  eine  Mal  den  Zusatz  »auf  dem  Beine«;  er  erinnert  an  ein 
Verfahren,  das  noch  heute  in  Oberägypten  bei  der  Herstellung  von  Tauen 
üblich  ist  und  dessen  Kenntnifs  ich  Hrn.  Jakob  st  hal  verdanke:  der 
Arbeiter  rollt  in  eigenthümlicher  Weise  auf  seinem  Beine  die  Palmfasern 
z\im  Stricke  zusammen.  In  unserer  Stelle  würde  es  sich  um  die  Her- 
stellung der  Schnur  aus  den  gesponnenen  Fäden  handeln. 


P (Rs.  2,  2-7). 

sic 


f'  AA/WV\ 

Der  Sclireiber  hatte  wohl  irrig  bringe  dich« 


und  dann  vergessen , das  zu  tilgen. 


geschrieben 
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Spruch  vom  Knoten  für  ein  Kind  und  jungen  Vogel. 

Ist  dir  warm  {im)  Nest  9 

Ist  dir  heifs  im  Gehüschf 

Deine  Mutter  ist  nicht  bei  dir^ 

heine  Schwester  ist  da^  {um  dich)  zu  fächeln^ 

keine  Amme  ist  doj  um  Schutz  zu  spenden. 

So  bringe  man  mir  eine  Kugelij)  aus  Goldj 
Ringe  {von)  Amethystij)^ 
ein  Siegelj  ein  Krokodil  eine  Handj, 
um  zu  fällen  und  zu  vertreiben  diese  . . . .^ 
um  den  Leib  zu  erwärmenj 

um  zu  fällen  diesen  Feind  und  diese  Feindin  aus  dem  Todtenreich. 

Laufe  auSj  du  Schutz. 

Man  sagt  diesen  Spruch  über  Kugeln  von  Goldj  Ringen  von  Amethystj 
einem  Siegef  einem  Krokodil  und  einer  Hand;  man  zieht  sie  auf  einen  feinen 
Faden  von  . . . .;  man  macht  es  zu  einem  Amulett ^ man  legt  sie  an  den  Hals 
des  Kindes. 

Gut. 

Wer  für  ein  Kind,  einen  jungen  VogeL  ein  Amulett  knüpft,  der  soll 
dabei  sprechen,  als  sei  er  irgend  eine  Gottheit,  die  sich  des  armen  Horus- 
kindes  in  seinem  Versteck  in  den  Sümpfen  angenommen  hat.  Es  liegt 


^ Oder  j . 


3 


Dies  Wort,  das  den 


, den  nicht  flüggen  Vogel  bedeutet,  wird  wohl  ganz  pro- 


saisch nur  das  ganz  kleine  Kind,  den  Säugling  bezeichnen ; doch  darf  man  hier  nicht  einfach 
»Säugling«  übersetzen,  da  der  Spruch  selbst  ja  auch  mit  dem  Bilde  des  jungen  Vogels  spielt. 
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A.  E R >i  A N ; 


im  Fieber  da,  von  Allen  verlassen,  aber  die  bösen  Geister,  die  es  zn 
holen  kommen,  werden  weichen  vor  der  Zauberkraft  der  Perlen  und  Figür- 
chen,  die  ihm  um  den  Hals  gehängt  werden. 

Man  beachte,  dals  auch  hier  wieder,  wie  in  C,  M,  S,  T,  die  Krank- 
heitsgeister spukende  Todte  zu  sein  scheinen. 


Q (Rs.  2, 7-3,  3). 


Spr'uclbj  frühmorgens  über  ein  Kind  zu  lesen. 

Du  gehst  auf  0 Re. 
du  gehst  auf. 

Wenn  du  gesehen  hast  diesen  Todtenj, 

wie  er  kommt  zu  N.  N.,  geboren  von  der  N.  K.j 

und  die  Todte^  das  Weib. 


l 


Den  Sclilufs 


zu  lesen , ist  kaum  zulässig. 


^ Sehr  verblafst,  aber  wohl  sicher. 


Zauber  Sprüche  für  Mutter  und  Kind. 
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um  den  Mund  unter  sie  zu  ‘werfen\ 
wie  sie  umhersiehtid). 

— Nicht  wird  [s<>]  ihr  Kind  in  ihren  Arm  nehmen. 

''^[Michi]  rettet  Re^  mein  Hei'r» 

[sagt  die  Frau  iV".  iV.  |. 

Ich  gehe  dich  (fern.)  nicht  her, 

ich  gebe  das  Kind  nicht 

Meine  Hand  liegt  auf  [dir\  , 
das  Siegel  ist  dein  (m.)  Schutz. 

[Re  geht  auf.\ 

Siehj  ich  schütze  dich. 

Man  spricht  diesen  Spruch  über  einem  Siegel  und  über  einer  Hand.  Man 
macht  {sie)  zu  einem  Schutzmittel j man  knotet  es  in  sieben  Knoten^  und  zwar 
einen  Knoten  am  Morgen^  einen  anderen  am  Abend ^ bis  hin  zu  .neben  Knoten. 

Die  Sprüche  Q,  R,  S,  T enthalten  eigentlich  ein  und  denselben  Spruch, 
ein  Gebet,  das  man  bei  Sonnenaufgang  und  Sonnenuntergang  an  Re,  den  Gott 
der  Sonne,  richtet,  damit  er  die  Todesgeister  dem  Kinde  fern  halte.  Q und 
S sind  für  den  Morgen,  R und  T für  den  Abend  bestimmt,  und  ST  sind 
nur  eine  etwas  andere  Fassung  von  Q R.  So  haben  wir  hier  also  den- 
selben Text  in  vierfacher  Wiederholung;  und  wenn  es  noch  eines  Beweises 
bedürfte,  wie  stark  unsere  Texte  verderbt  sind,  so  würde  ihn  die  Ver- 
gleichung dieser  Sprüche  liefern.  So  sind  sie,  um  nur  eines  hervorzu- 
heben, ursprünglich  für  ein  kleines  Mädchen  berechnet  (Sutf.  2 fern,  in 
ST,  Fron.  abs.  2 fern.  d.  h.  fn,  in  QST);  aber  in  R ist  dies  ganz 

und  in  Q fast  ganz  verwischt.  Meine  Übersetzung  giebt  einen  nach  3Iög- 
lichkeit  emendirten  Text  wieder. 

Der  Spruch  ist  ungewöhidich  frisch  gedacht:  über  das  Feld  hin  sieht  R(‘ 
die  Todten  kommen,  und  das  Weib  geht  scheltend  hin  und  will  der  Mutter  das 
Kind  rauben,  um  es  selbst  in  den  Arm  zu  nehmen.  Über  «den  Todten  und 
die  Todte«  vergl.  oben  S.  13.  33;  hier  ist  bemerkenswerth , dafs  die  mwti  ge- 
radezu als  ein  Weib  bezeichnet  ist.  Und  weiter  beachte  man,  dafs  S und  T 
diese  Räuberin  als  Herkömmling  aus  dem  Westen  bezeichnen,  d.  h.  dem  Reiche 
der  Todten,  dem  entsprechend,  was  wir  bei  C,  M und  P beobachtet  haben. 

^ wd  ri  mit  folgendem  r heilst  nach  Abb.  7, 10  etwa  »lästern«;  auch  hier,  mit  folgendem 
Är,  mag  es  ähnliches  heifsen.  S und  T haben  dafür  dr  r}  mit  folgendem  hr. 

Philos. -kistor.  Abh.  1901.  I. 
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A.  E R :\i  A N ; 


K (Rs.  3,3-7). 


schwarze  Tinte, 
abgewaschen 

Du  {gehst  da?Un\,  0 Re_, 

[du\  gehst  dahin. 

\Wenn\  du  den  Todten  gesehen  hastj 

wie  er  kommt  zu  N.  N.j  gehören  von  der  jS.  N., 

und  die  Todte.  das  Weihj 

um  den  Mund  unter  sie  zu  werfen, 

wie  sie  umhei’siehti"^). 

— Nicht  wird  sie  {ihr  Kind]  fortnehmen. 

■»Mich  hat  mein  Herr  Re  errettet», 
sagt  die  N.  N. 

Ich  gehe  dich  nicht  her, 

ich  gehe  {meine^  Last  nicht  dem  Rauher  und  der  Räuherin. 

^ Halb  zerstört,  aber  sicher. 

^ Was  vor  ^ stand,  stimmt  zu  keiner  der  Pai’allelstellen ; die  Stelle  ist  offenbar 

I I I 


in  R verderbt. 
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Ich  lege  deine  Hand  auf  diele 
das  Siegel  ist  dein  Schutz. 

Re  geht  dahin^ 

Siehj  ich  schütze  dich. 

Man  spricht  diesen  Spruch  am  Ahendj  ivenn  Re  untergeht  im  Lebens- 
lande   


S (Rs.  3,8-4,2). 
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Schutzmittel  zum  Schutz  des  Leibes^  über  einem  Kind  zu  lesen ^ wenn  die 
Sonne  aufgeht. 

Du  gehst  auf  Re^ 
du  gehst  auf. 

Hast  du  diesen  Todten  gesehen^ 

wie  er  zu  ihr  kommtj  der  N.  N.^  geboren  von  der  N.  N.. 

\und  die  Todte^  das  Weibf 
die  den  Mund  auf  sie  . . . 


* Wohl  nicht  hmw. 
^ Wohl  nicht  ^ . 
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A.  Erman: 


indem  sie  umhersieht{?). 

Nicht  loird  [s/t-J  ihren  Sohn  auf  ihren  Schofs  nehmen. 

y'Du  rettest  michj  mein  Herr 

sagt  die  N.  N._,  geboren  von  der  N.  N. 

Ich  gebe  dich  nicht  hin, 

ich  gebe  \meine^  Last  nicht  dem  Räuber  und  der  Räuber  in  des  Todtenreichs. 
Meine  Hand  liegt  auf  dir, 
mein  Siegel  ist  dein  Schutz. 

Re  geht  auf, 

laufe  aus,  du  Schutz. 


T (Es.  4, 2—6). 


[aaaaaa]  ^ 
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AAAAAA  AAAAAA 


D o -Ju-A — o-n,^  ci-r 
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Zu  sprechen,  wenn  Re  im  Lebenslande  unter  geht. 
Du  gehst  dahin,  0 Re, 
du  gehst  dahin. 


wohl  eine  Verschreibung. 
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Wenn  du  diesen  Todten  gesehen  hastj, 

voie  er  kommt  zu  ihr^  der  N.  N.j  gehören  von  der  N.  N._, 

und  die  Todte^  das  Weibj 

die  den  Mund  auf  sie ^ 

indem  sie  umher siehtif). 

Nicht  wird  \sie^  ihre  Last  in  ihren  Arm  nehmen. 
i>Du  rettest  rnichj  mein  Herr  Re»-j 
sagt  die  N.  N.j  gehören  von  der  N.  N. 

Ich  gehe  dich  nicht  hkij 

ich  gehe  \meine\  Last  nicht  dem  Rauher  und  der  Räuherin  des  Todtenreichs. 
Meine  Hand  liegt  auf  dir^ 
mein  Siegel  ist  dein  Schutz. 

Re  geht  dahin. 

Laufe  auSj  du  Schutz. 


U (4, 6-6,1). 


1 


vergl.  Es.  6, 6. 


^ Etwa 


ist  zu  sehen. 


^ Nicht  anders  zu  lesen. 
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A.  Er  man: 
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^ beide  gleich. 

^ Das  3X  könnte  auch  i '•'-i  sein,  doch  liegt  gewifs  Verwirrung  mit  hch  »Winkel«  vor. 

£ 

* Nicht  wohl  anders  zu  lesen. 

•4 

. V I K „ 

® Nur  erhalten. 

I I I 
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Vielleicht 
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nur  halb  erhalten  aber  wohl  sicher,  darunter  ein  Zeichen  wie 


Vor  st  ein  Zeichenrest  , der  nicht  zu  sein  scheint. 


oder  /WWW  . 


I 


^ Lies  Sntjt. 

^ Das  nöthige  m war  wohl  ausgelassen,  jedenfalls  folgte  auf  swt  ein  hohes  Zeichen 


wie 


® Man  könnte  die  Zeichenspuren  vor  — a gut 

fr 


lesen. 


''  Zeichenreste  wie 
® Es  fehlt  das  Substantiv. 


rf 


Er  hat  die  zweite  Hälfte  der  Zeile  leer  gelassen. 
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A.  Eijman: 


Schutzmittel j das  für  dieses  Kind  gemacht  toird. 

Dein  Schutz  ist  ein  Schutz  des  HimmelSj 

[dein  Schutz]  ist  ein  Schutz  der  Erdcj 

dein  Schutz  ist  ein  Schutz  der  Nacht^ 

dein  Schutz  ist  ein  Schutz  des  Tages_, 

dein  Schutz  ist  ein  Schutz  des  Goldes^ 

dein  Schutz  ist  ein  Schutz  des  ihhiwtj - Steines^, 

dein  Schutz  ist  ein  Schutz  des  Re^ 

dein  Schutz  ist  ein  Schutz  dieser  sieben  Götter, 

die  die  Erde  gründeten 

und 

Dein  Scheitel  ist  Re^,  du  gesundes  Kind, 
dein  Hinterkopf  ist  Osiris, 

deine  Stirn  ist  Sathis,  die  Herrin  von  Elephantiw , 
deine  Schläfe  ist  Neith, 

deine  Augenlrrauen  sind  der  Herr  des  Ostens, 
deine  Augen  sind  der  Herr  der  Menschheit, 
deine  Nase  ist  der  Götterernährer, 
deine  Ohren  sind  die  beiden  Königsschlangen, 
deine  Ellbogen^)  sind  lebende  Sperber, 
dein  Arm  ist  Horus, 
der  andere  ist  Set, 

dein ist  Sopd, 

der  andere  ist  Nut,  die  Göttergehärerin, 

\Dein  ....  der  Kosten^  des  reinen  ....  zu  Heliopolis, 

in  [welchem"^]  jeder  Gott  ist, 

dein  Herz  {tb)  ist  Monih, 

dein  Herz  (h^tj)  ist  Atum, 

deine  Lunge  ist  Min, 

dein  . . . ^ gleicht  0)  Nefertem, 

deine  Milz  ist  Sobk, 

deine  Leberif)  ist  \Harsaphes  von]  HerakleopoHs, 
deine  Eingeweide  sind  die  Gesundheit, 


‘ shdt  ist  ein  Kasten,  vergl.  Kalmn  Pap.  19,  32;  20,  32. 

^ Die  Stelle  zeigt,  dafs  wdd  nicht  das  Gehirn  sein  kann. 
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dein  Nabel  ist  der  Morgensternj 

dein  Bein  ist  IsiSj 

das  andere  ist  NephthySj 

deine  Füfse ihr  ....  auf  dir^ 

deine  Knöchel^)^  . . .^  zwei  Krüge  . . . Strom  . . . 
deine  Zehen  sind  der  ....  Wurm. 


dieweil  . . . beschwöre in  deinem.  Namen^ 

kein  Glied  an  dir  ist  ohne 

Jeder  Gott  schützt  deinen  Namen  \und  AlleSj  loas  an  dir  ist‘l]j 
jede  Milchj  von  der  du  gesaugt  hastj 
[jeden]  Schoofsj  auf  den  du  genommen  wirst^ 
jedes  BeiUj,  auf  welches  du  dich  breitest, 

[jedes]  Kleidj  in  welches  du  gekleidet  wirst^ 
jedes  . . .j  in  welchem  du  den  Tag  zubringstj, 
jeden  Schutz j,  der  für  dich  gemacht  wird^ 
jede  Sache.j  auf  die  du  gelegt  wirstj, 

[jeden  Knoten]j  der  für  dich  geknüpft  wirdj 
jedes  Schutzmittel:,  das  an  deinen  Hals  gehegt  loird. 

Er  schützt  dich  mit  ihne% 
er  erhält  dich  gesund  mit  ihnenj 
er  erhält  dich  heil  mit  ihnen^ 

er  macht  dir  jeden  Gott  und  jede  Göttin  freundlich  mit  ihnen. 

Der  Spruch  hat  das  Merkwürdige,  dafs  sein  erster  Theil  {dein  Schutz 
ist  . . .)  in  der  2 sing.  fern,  gehalten  ist,  während  der  zweite  {dein  Scheitel 
ist  . . .)  die  2 sing.  masc.  enthält.  Man  könnte  dies  so  erklären,  dafs 
der  Beschwörer  in  dem  Anfang  die  Mutter  und  erst  nachher  das  Kind  an- 
redete, doch  ist  es  mir  wahrscheinlicher,  dafs  hier  beide  Male  das  Kind 
gemeint  ist.  Es  sind  zwei  Sprüche  zusammengefügt,  deren  einer  für  ein 
kleines  Mädchen,  der  andere  für  einen  Knaben  bestimmt  war.  Sieht  man 
dann  näher  zu,  so  sieht  man,  dafs  auch  in  dem  Schlüsse  des  Textes 
{jeder  Gott  schützt  . . .)  einmal  eine  2 sing.  fern,  verkommt^;  offenbar  ist 


1 Vergl.  die  Anni.  oben  S.  21. 

^ Jede  Milch,  von  der  du  gesaugt  liast 
Philos.  - histor.  Abh.  1901.  I. 
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A.  Erman: 


also  in  diesem  Schlüsse  auch  einmal  ein  Mädchen  angeredet  gewesen  und 
dies  ist  nachträglich  (wie  oben  in  Q,  R,  S,  T)  beseitigt  worden.  Man 
könnte  daher  vermuthen,  dals  dieser  Schluls  {jeder  Gott  scMdzt)  ursprüng- 
lich zu  dem  ersten  Spruche  {dein  Schutz  ist  . . .)  gehört  habe,  an  den  er 
ja  auch  inhaltlich  gut  heranpassen  würde;  der  zweite  Spruch,  der  die 
Körpertheile  aufzählt  und  mit  Göttern  vergleicht,  wäre  dann  in  ihn  nur 
eingeschoben. 

Wenn  in  dem  ersten  Spruche  gesagt  wird,  der  Schutz,  der  für  Himmel 
lind  Erde,  Tag  und  Nacht  gilt,  gelte  auch  für  Gold  und  den  Stein  ihlihctj, 
so  wird  diese  Bemerkung  verständlich  durch  die  Gebrauchsanweisung  zu 
dem  folgenden  Texte  V ; dieser  ist  über  Ringe  von  Gold  und  ihhtwtj  zu 
sprechen  und  ofienbar  ist  auch  unser  Spruch  zu  einem  solchen  Amulett 
bestimmt'. 

Der  Vergleich  der  Körpertheite  mit  den  Göttern  schliefst  sich  an  die 
oben  zu  E aufgeführten  derartigen  Texte  an,  ohne  dafs  die  Aufzählung 
der  Glieder  und  Götter  mit  einem  derselben  übereinstimmte.  Nur  mit 
unserem  Spruch  E finden  sich  Berührungen,  die  nicht  zufällig  sein  können: 
hier  wie  dort  sind  die  Arme  »lebende  Sperber«  und  ist  der  Nabel  der 
Morgenstern.  — Den  Schlufssatz  dieses  Vergleichs  der  Kör]>ertheile  (»kein 
Glied  an  dir  ist  ohne  Gott«)  hat  unser  Text  mit  'fodtb.  Ca]i.  42  gemeinsam. 
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V (Rs.  6,1-6) 
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1 Der  Stein  ^ ||  | ist  gewifs  identisch  mit  dem  [jj  ^ 1 1 , der 

in  Karnak  (Brugsch,  Tlies.  S.  1178)  als  kostbarer  Stein  vorkommt.  Ob  dieser  Stein  identisch 
ist  mit  dem  hht  der  Ptolemäertexte  und  mit  dem  ans  des  Estherbuches,  stehe  dahin. 


. Also  ist  auch  cZi 


möglich. 


^ Niclit  rc)  wie  man  nach  den  Stellen  in  0 erwarten  sollte,  sondern 


lieh  wäre  ^ ; das  Determinativ  kann  natürlich  auch 


Müg- 


Schwerlich 
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sic  3 


Allerlei  für{?)  eine  roihe  Fra%  die geboren  hat. 

Gelobt  seid  ihn 
Isis  zwirnte  (d), 

Nephthys  spanni^) 

den  Knoten  aus  Gottesfaden  mit  sieben  Knoten  daran, 
da7nit  du  damit  behütet  seiest,  o Kind, 


Oder 


^ \delleicht 


wozu  die  Reste  passen. 


Der  Schlufs  der  Zeile  kaum  sichtbar. 


3 


Man  glaubt  I o 


oder  ähnlich  zu  sehen. 


Es  ist  kaum  ein  rother  Schimmer  sichtbar. 
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damit  N.  N.j  geboren  von  der  N.  N.j,  gesund  sei., 
um  dich  gesund  zu  machen., 
um  dich  heil  zu  machen, 

um  dir  jeden  Gott  und  jede  Göttin  freundlich  zu  machen, 
um  den  Feind,  der  . . . zu  fällen, 

um  die  Feindin,  die ^ zu,  fällen, 

um  zu  verstopfen  den  Mund,  dessen  der  dir 

'ivie  der  Mund  verstopft  wurde  diesen  77  Eseln,  die  im  Dsds{?) -Wasser  sind. 

Ich  kenne  sie 

und  kenne  ihre  Kamen, 

die  der  nicht  kennt,  der  dieses  Kind  schlagen  will, 
dafs  es  daran  leide,  insgesammHj). 

Man  sagt  diesen  Spruch  viermal  über  sieben  Ringen  von  Ibhhvtj - Stein  und 
sieben  von  Gold  und  sieben  Leinenfäden,  welche werden  von  zwei  Mutter- 

schwester nij);  die  eine  zwirnt {?),  die  andere  !<pinnKt).  Man  macht  daraus  ein 
Schutzmittel  von  sieben  Knoten,  man  legt  es  an  den  Hals  des  Kindes,  \um\ 
den  Leib  des  Kindes  zu  schützen. 

tJl)or  (las  'Wort,  mit  dem  dieser  Sprucli  bezeichnet  ist,  ver^-leielie 
das  zu  D bemerkte.  Was  die  Überschrift  selbst  besagen  will,  stehe 
dahin.  Hr.  Baron  Oefele  schlug  mir  brieflich  vor,  an  den  bei  anderen 
Völkern  häufigen  Glauben  zu  denken,  wonach  Frauen  allerlei  wunder- 
bare Wiesen  gebären  können.  Aber  so  verlockend  dies  ist,  so  bezieht 
sieh  doeh  der  Spruch  augenscheinlich  nicht  auf  eine  Mutter,  sondern  auf 
ein  Kind,  das  vor  Krankheit  bewahrt  werden  soll. 

Die  mythologisehe  Anspielung  auf  die  77  Esel  erklärt  sich  ein  wenig 
durch  einen  Zaubertext  des  Pap.  Mag.  Harris.  Aueh  in  diesem  ist  von 
dem  Sonnengott  die  Rede,  der  in  seinem  Sehiffe  das  Gewässer 

befahrt  (6,  i)  und  dabei  bezwingen  77  Götter  das  böse  Wiesen,  das  im 
Wasser  ihn  l)edroht  (6,  6);  diese  Götter  werden  gemeint  sein.  Beachtens- 
werth  ist,  dafs  hier  der  Bescliwörer  sieh,  wie  so  oft  in  den  Zaubertexten, 
auf  seine  Kenntnifs  der  Namen  dieser  heiligen  Wesen  beruft,  die  ihm  ein 
Vorrecht  über  seinen  Gegner  giebt. 


Berlin,  gedruckt  in  der  Kcichsdruckerei. 


s.  Akad.  d.  Wissensch 


rnii.-nisi.  /idii. 


Erman;  Königl.  Museen,  P.  3027,  Seite  4 

(schwach  verkleinert) 

Tafel  I. 


Erman:  Königl.  Museen,  P.  3027,  Seite  7 

(schwach  verkleinert) 

Tafel  II. 


